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II. Jahrg. 


Nro. 915, Freitag, den 12. September 1884. 
ne zu. u 
bie ; : iſpi Danach ſcheint Dr. Zillmer, mit deſſen Autorität Hirſch 
in lehrreiches Veiſpiel. anach Ic . f 
ng = Was für re ift FEAR: Ban Gewerkvereinen 110 1 0 00 viel Unfug getrieben, ſeinen Irrthum eingeſehen 
macht worden! Und doch ſchrecken die trübſten Erfahrungen | 34 haben. 8 ; 8 
hren Leiter nicht ab, die Gewerkvereinskaſſen als nationale Die Fortſchritts partei hat, obgleich die Hirſch'ſchen Kaſſen 
2 nrichtungen anzupreiſen. 1 | n E 
5 Neben der Invalidenkaſſe einzelner Verbände, wie der Leiſtungen derſelben hingewieſen; heute jagt fie ſich los von 
Maſchinenbauer, beſteht eine allgemeine Invalidenkaſſe, welche | ihnen, aber ihre Schwärmerei für das freie Verſicherungsweſen 
im iſt dieſelbe geblieben. 


ahre 1869 errichtet wurde und zwar, wie ſich immer 
Ehr herausgeſtellt hat, auf durchaus falſcher rechneriſcher 
kundlage. Urſprünglich betrug die Carenzzeit, d. h. die 
nothwendige Zeit der Zugehörigkeit zur Kaffe, um penſions⸗ 
aatechtigt zu werden, 5 Jahre. Sie wurde 1875 auf 15 Jahre 
ht. War das ſchon für die Verſicherten eine arge Ent- 
ſalcung, ſo vermochte doch erſt eine im Jahre 1883 be⸗ 
Hlofjene Statutenveränderung ihr Vertrauen zu erſchüttern. 
1 Beſchluß war nöthig, um den gänzlichen Krach der Kaſſe 

vermeiden; ihm zufolge wurde den bereits anerkannten 
üvaliden nachträglich die Penſion bis zum 15. Jahre der 


2 m 
* 
0 
| keabebörigteit der Kaffe entzogen. Auf Beſchwerden der Ver⸗ 
2 ben wurden vom Vorſtande noch protzige Beſcheide ertheilt 


ee es wurden ferner penſionsberechtigte Arbeiter, die ihre 

eienpaptung nicht wieder aufgenommen hatten, ohne Ent» 
digung aus der Kaſſe ausgeſtoßen. Der Fall Pampel, 

0 cher dies würdige Verfahren an's Tageslicht brachte, führte 

N Anordnung des Fürſten Bismarck zu einer polizeilichen 
ediſion der Bücher. 

Ir amals hatten einige mit Herrn Hirſch befreundete Fort: 
f Lifteblätter die unglaubliche Kühnheit zu behaupten, die Be⸗ 
Gragnahme der Bücher ſei nur erfolgt, um der Behörde 
kundlagen und Material für die ſtaatlichen Kaſſen zu liefern. 
chönes Material das! 

it Der Verbandsrechenmeiſter Dr. Zillmer hatte einen Ueber- 

hs herausgerechnet, während die ſtaatliche Reviſion ein 
oſſales Defizit ergab. 

bali Jetzt hat ſich nun erwieſen, daß auch die beſondere In⸗ 
alldenkaſſe der Maſchinenbauer verkracht iſt. Liberale Blätter 

Bi: * die kürzlich ſtattgehabte General-Verſammlung, 

olgt: 
fi „Wie bekannt, hat der Sachverſtändige Dr. Zillmer bei 

* Prüfung der Caſſe im Jahre 1881 einen Ueberſchuß 

Pri 46,580 Mark herausgerechnet, neuerdings aber, bei einer 
„fung, die er auf Veranlaſſung des Polizeipräſidiums vor- 

men, den Befund darin angegeben, daß eine Erhöhung 

& eitröge um 300 Procent eintreten müſſe, wenn die 

qufle im Stande bleiben wolle, ihren Verpflichtungen auf die 

aufn nachzukommen. Dieſes Ergebniß hat um fo mehr 

6 allen müffen, als der Gewerkverein ſeit 1881 um etwa 

au Mitglieder gewachſen iſt und dementſprechend natürlich 

5 10 ſeine Einnahmen ſich vermehrt haben. Die Verſammlung 

IM oß endlich nach ziemlich mißvergnügten Auseinander- 

Hunden, die alten Beiträge beizubehalten (alſo keine Erhö⸗ 

An En 300 Procent eintreten zu laſſen), ftatt deſſen aber 
3 in Zukunft invalide werdenden Mitglieder nicht mehr 

ne isher eine laufende Penſion, ſondern nur eine einmalige 
gen ſtüzungsſumme bis zu 1000 Mark zu zahlen, im Uebri⸗ 
andern an der Carenzzeit von fünf Jahren nichts zu 


9 2 
Neue Häuſer. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ludovica Hejetiel. 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung ) 
zum Langſam und gemeſſen, wie es ſeine Art war, ſchritt er 
N Hafen hinunter, und winkte dem Anführer eines Fahr⸗ 
bie, dieſer kannte den deutſchen Oberſten, verneigte ſich 
eher. als es ſonſt Schiffer-Art iſt und fragte nach den 
i hlen des gnädigen Herrn. 
1 dapı Wenige Augenblick ſpäter glitt das Fahrzeug langſam 
1 N, die großen dunkeln Augen des Kriegsbaumeiſters hingen 
ſich lan Befeſtigungen, plötzlich fuhr er zuſammen und beugte 
aauſchend vor. 
g Rude rotz ihrer furchtbar anſtrengenden Arbeit ſangen die 
auc echte alte italienische Weiſen, die ſeltſam feierlich hin⸗ 
denen angen über das Waſſer, aber auch wüſte Lieder, bei 
mitten dan ſich lieber die Ohren hätte zuhalten mögen und 
| gehört: nne hatte der deutſche Oberſt ganz deutlich die Worte 


. „Schön Aennchen kam in's kühle Grab 
en Herr Ulrich auf das Galgenrad, 
f Um Aennchen klangen die Glocken fein 
1 D Um Ulrich ſchrien die Raben allein!“ 
5 Mudch as war die alte deutſche Ballade von dem ermordeten 
ſein Br die ihm daheim die Kindsmagd vorgefungen und 
Beam 4 Hirn ſo erregt hatte, daß er die ganze Nacht 
5 ſchreien ne ſchlafen können, weil er fortwährend die Raben 
ba Örte und das Blut aufſpritzen ſah. Wer fang hier 
Led dem italieniſchen Ruderboot das alte, lange vergeſſene 
Meth as konnte nur ein Landsmann ſein, aber welche 
n melthes Verbrechen vielleicht hatte ihn jo weit gebracht! 
krfend Slam näherte ſich der Oberſt den Ruderbänken, und 
18 terferſchte ſein Auge in den wettergebräunten, wüſten 
Der da rief's neben ihm: „Nu, das wär! Verfliſcht!“ 
dewöhnt Oberſt von Wutgenau war an Selbſtbeherrſchung 
reißen m und ließ ſich nicht leicht zu lauten Aeußerungen hin- 
bonnte ber das, was in ſeinem Innern vorging, jetzt aber 
er doch einen leiſen Schrei kaum unterdrücken. 


n 


2 
1 
2 
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griffen haben. Trotzdem ſollten die Arbeiter dies Beiſpiel 
gerade ſehr lehrreich finden. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Im Vordergrunde aller Ereigniſſe ſteht die Dreikaiſer— 
Zuſammenkunft, obgleich darüber noch herzlich wenig Authen⸗ 
tiſches bekannt iſt. Was man darüber erfährt, ſtammt aus 
ruſſiſchen Quellen, die doch ſonſt bei dergleichen Vorgängen 
ſpärlich fließen. Heute iſt es noch nicht über jedem Zweifel 
erhaben, daß die Zuſammenkunft wirklich ſchon am Montag 
ſtattfindet; wurde doch erſt dieſer Tage gemeldet, daß über 
einen achttägigen Aufſchub verhandelt werde. Wenn unſer 
Kaiſer noch am Sonnabend nach der ruſſiſchen Grenze ab⸗ 
reiſen ſollte, ſo müßte das Reiſeprogramm zu den Manövern 
eine Aenderung erfahren, da dieſes die Abreiſe des Kaiſers 
auf den 14. d. Mts. anſetzte. Die Bedeutung der Kaiſer⸗ 
entrevue wurde in dieſen Blättern bereits gewürdigt. Dem 
Wiener Korreſpondenten der „Voſſ. Ztg.“ war es vorbehalten, 
auch an dieſes Ereigniß die fortſchrittliche nörgelnde Kritik zu 
knüpfen. Der Mann ſucht zunächſt die Rückwirkung des 
„Drei-Kaiſer-Bundes“ auf die Sicherung des Weltfriedens 
nach Möglichkeit herabzuſetzen und prophezeit dann eine Ent⸗ 
tödtung alles geiſtigen und politiſchen Lebens als Folge der 
Entrevue. Dieſe ſeine Meinung ſchiebt er denn ſchlankweg 
dem ganzen Wiener Publikum unter, deſſen „wahre Stimme“ 
dies ſei, die allerdings in der Preſſe nicht zum Ausdruck 
komme. Merkwürdig, die Wiener Blätter ſind doch ſonſt nicht 
ſo ſchüchtern! 

Die Publikation des Termins für die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen iſt noch nicht erfolgt, wohl aber werden 
ſeitens der einzelnen Bundesregierungen die Wahlvorbereitungen 
bereits getroffen. Aus Bayern meldet man, daß dort die 
Herſtellung der Reichstagswählerliſten derartig gefördert wird, 
daß deren Auslegung ſpäteſtens bis 20. September erfolgen 
kann. Es iſt anzunehmen, daß dieſer Tag vom Reichsamt 
des Innern in deſſen Rundſchreiben an die Bundesregierungen 
bezeichnet worden iſt. Im früheſten Falle kann alſo die 
Reichstagswahl im letzten Drittel des Oktober erfolgen, da 
vom Beginn der wirklichen Auslegung der Wählerliſten, die 
doch erſt nach der Conſtatirung der allenthalben erfolgten 
Fertigſtellung ſtattfinden kann, bis zum Wahltage volle vier 
Wochen verſtrichen ſein müſſen. Bis dahin kann noch genug 
gewühlt werden. Bis jetzt iſt die Wahlbewegung noch nicht 
beſonders hoch gegangen, aber das kommt noch, je näher die 
Zeit heranrückt, da die Wählerſchaft an die Urne gerufen 
wird Minen und Gegenminen werden gelegt und das 
Studium des Vorlebens der Candidaten und die Suche nach 
einem dunklen Punkte im Leben derſelben beſchäftigt die 
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keine Parteieinrichtung find, oft mit befonderem Stolz auf die Niemanden, als wer ſchon überzeugt war. 


1 
1 
4 
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kleinen Wiegler, die für größere Geſichtspunkte kein Vers 
ſtändniß haben. 

Herr Eugen Richter hat in Alzey ſchlechte Geſchäfte 
gemacht. Seine deutſch⸗freiſinnliche Beredſamkeit überzeugte 
Neue Anhänger 
find der Kandidatur Bambergers in Folge der Richter'ſchen 
Einmiſchung nicht zugeführt worden. Man will von dem 


Man will ſich nur im Beiſpiele ver- Terrorismus Richters bald nirgends mehr etwas wiſſen. So 


kommt es, daß durchgehends die Nachfrage nach deutſch⸗frei⸗ 
ſinnlichen Kandidaturen hinter dem Angebote erheblich zurück⸗ 
bleibt und letztere ſchließlich noch, „um damit zu räumen,“ 
weit unterm Selbſtkoſtenpreiſe losgeſchlagen werden dürften. 

Die Liberalen in Brüffel haben eine große Dumm⸗ 
heit gemacht. Sie haben die große Kundgebung der katholi 
ſchen Partei geſtört und allerhand bedenkliche Ausſchreitungen 
begangen. Es kam zur blutigen Schlägerei, bei der etliche 
hundert Perſonen, zum Theil ſchwer verwundet wurden. Die 
Folge wird ſein, daß die neue Regierung die Zügel ſtraffer 
anzieht, was natürlich in erſter Reihe die Liberalen zu em⸗ 
pfinden haben werden. Daß die Clerikalen durch ihr Vor⸗ 
gehen gegen die Schule viel böſes Blut gemacht haben, iſt 
nicht zu verkennen; aber grobe Exceſſe werden damit nicht 
entſchuldigt. 

In Italien wüthet die Cholera in erhöhtem Maße 
weiter. Furchtbar iſt namentlich Neapel heimgeſucht, wo allein 
am Dienſtag 358 Perſonen von der Epidemie hingerafft 
wurden. Mit wahrer Todesverachtung beſucht König Humbert 
die mit Cholerakranken überfüllten Hoſpitäler, ohne ſelbſt für 
ſeine Perſon die nöthigen Desinfektionsvorkehrungen zu treffen. 
Ihn begleiteten Prinz Amadeus und die Miniſter Depretis 
und Mancini. Im nationalen Unglück zeigt ſich des Königs 
Größe. Prieſter und Soldaten thun gleicherweiſe ihre Pflicht, 
während manche Communal-⸗Behörden geradezu den Kopf ver⸗ 
loren zu haben ſcheinen. 

Der Zeitpunkt, an welchem über das Schickſal der ſchwe⸗ 
benden nordamerikaniſchen Präſidentſchaftswahl ent⸗ 
ſchieden werden wird, liegt nicht mehr allzuweit ab, und je 
näher derſelbe heranrückt, deſto leidenſchaftlicher geſtaltet ſich 
die Propaganda für den einen oder anderen der rivaliſirenden 
Candidaten. Gerade die amerikaniſchen Zuſtände ſind viel zu 
unberechenbar, um daraufhin eine leidlich ſichere Muthmaßung 
bezüglich des Ausfalls der Wahl gründen zu können. Und 
wenn es wirklich wahr iſt, daß in den letzten vier Wochen 
die Chancen der Demokraten zurückgegangen, jene der Republi⸗ 
kaner aber geſtiegen ſind, ſo kann nach Ablauf weiterer vier 
Wochen genau die gegentheilige Situation zutreffend geworden 
ſein. Aus all den widerſprechenden Stimmungstableaux, ſo 
bemerken die „B. P. N.“, ſcheint mit Sicherheit nur das 
Eine hervorzugehen: daß jenſeits des Oceans ſo gut wie dies⸗ 
ſeits die Empfänglichkeit der Maſſen für „die Politik an ſich“ 
rapide im Schwinden begriffen iſt, daß man von den Partei⸗ 
koryphäen etwas mehr verlangt, als bloße Phraſen, daß man 
die wirthſchaftlichen Intereſſen in den Vordergrund ſtellt und 
ſich die Candidaten auf ihre Stellungnahme zu denſelben anſieht. 


„Nu, das wär! Verfliſcht!“ Das war nicht nur die 
Sprache des deutſchen Vaterlandes, das war das Idiom der 
Heimath, wie ein Gruß aus Schleſien klang es ihm an's 

hr hier im Hafen von Meſſina, und ohne lange Ueber⸗ 
legung rief er den Ruderern hinab: „Iſt da ein Schläſinger 
unter Euch!“ 

„Leopold Neſſel, eines Pfarrers Sohn aus Schläſing,“ 
hallte es zurück; wie Jauchzen und wie ein Schrei um Hülfe 
zugleich klang es. Der Oberſt aber zuckte zuſammen. Neſſel, 
ſo hatte ſein wackerer Pfarrer geheißen daheim in Beilau, 
wie kam ſein Sohn unter die Ruderknechte von Meſſina! 
Durch Schuld oder Noth! 

Wutgenau wandte ſich jetzt nach der Seite, woher die 
Stimme klang und ſah einen todtbleichen jungen Mann von 
etlichen zwanzig Jahren vielleicht an ſeinem Ruder hantieren. 
Es mußte etwas daran in Unordnung gerathen ſein und 
wahrſcheinlich hatte ihn das zu dem heimathlichen Ausruf 
bewogen. Jetzt ſah er mit großen hellen Augen flehend 
zu dem vornehmen Herren auf, der ihm bekannt däuchte, 
obgleich er ſich nicht erinnern konnte, ihn ſchon geſehen zu 


aben. 

„Seid Ihr der Sohn des Pfarrers Neſſel aus Beilau!“ 
fragte er. 

„Ja, Herr!“ 

„Was hat Euch zu dieſem elenden Gewerbe gebracht.“ 

Das Geſpräch konnte nur ſehr langſam von Statten 
gehen, weil Neſſel ſeine Arbeit nicht ausſetzen und nur in 
dem kurzen Zeitraum zwiſchen Aufrichten und Niederwerfen 
reden konnte. 

„Keine Schuld, Herr, ſondern ein böſes Verhängniß, o, 
helft mir zur Freiheit!“ 

„Kennt Ihr mich nicht, Leopold Neſſel?“ 

„Ich hab' Euch geſehen, Herr, aber ich weiß nicht wo 
und wann!“ 

„Daheim, in Beilau, als Ihr ein Kind waret, ich bin 
der Oberſt von Wutgenau!“ 

„Unſer gnädiger Herr,“ ſchrie der arme Ruderknecht auf, 
„o, dann werdet Ihr mir doppelt gern helfen.“ 
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Verwundert ſahen die anderen Ruderknechte auf dies 
lange Geſpräch zwiſchen ihrem Geſellen und dem fremden 
Herrn, der jetzt ſagte: „Ich muß wiſſen, weshalb Du 
hier biſt!“ 

„Ich bin Kaufmann, Herr, und diene in einem engliſchen 
Hauſe; mit einem engliſchen Schiff dieſes Hauſes kam ich 
hierher, weil ich Italieniſch gelernt habe; als wir hier an⸗ 
kamen, war mein Name in unſeren Geſundheitspäſſen ver⸗ 
geſſen worden, unſer Kapitän hatte nicht Luſt, eine lange 
Liegezeit durchzumachen, und da ſchon ein Boot mit Leuten 
vom Geſundheitsamt auf uns zukam, hatten wir kaum Zeit, 
mich in eine Hängematte zu wickeln und in den unterſten 
Schiffsraum zu legen. Da durfte ich mich denn nicht rühren 
noch regen, bis es finſter wurde, denn ſo lange blieben die 
Geſundheits-Beamten an Bord. Aber wir hatten die Rech⸗ 
nung doch ohne den Wirth gemacht, am Lande ſtanden wieder 
Geſundheits⸗Beamte und zählten nach, wie viele Perſonen das 
Schiff verließen. Ich war überzählig, man hielt mich feſt 
und der Kapitän wälzte alle Schuld von ſich ab, behauptete, 
ich hätte mich auf ſein Schiff geſchlichen, obgleich ich im 
letzten Hafen hätte bleiben follen, er war mir ohnehin nicht 
grün, ich wurde heftig, und brauchte Gewalt gegen einen 
der Beamten, fie riſſen mich nieder, acht Tage fpäter war 
mein Kapitän weiter geſegelt und ich an die Ruderbank 
geſchmiedet.“ 

Abgebrochen, in einzelnen Sätzen, hatte der arme 
Pfarrersſohn dem deutſchen Oberſten die Geſchichte ſeiner 
Leiden erzählt. Wutgenau ſprach ihm Muth ein und gab 
ihm die Verſicherung, er werde für ſeine Befreiung thun, 
was er könne. 

Wutgenau hatte ſich in den fünfzehn Kriegsjahren, die 
ihn in der halben Welt herumgeſchleudert hatten, Menſchen⸗ 
kenntniß genug erworben, um zu wiſſen, daß die Erzählung 
ſeines Landsmannes den Stempel der Wahrheit trug, aber 
die Hafenverwaltung von Meſſina war weniger gläubig und 
es bedurfte des ganzen Anſehens, das der deutſche Oberſt 
1 8 um die Freilaſſung des jungen Kaufmanns zu er- 
wirken. 


eutſches Reich. 
9 HR, 1 September 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geftrigen Vor⸗ 
mittage auch noch den von der diesjährigen Reiſe des großen 
Generalſtabes nach Berlin zurückgekehrten Generallieutenant 
und General- Adjutanten Grafen von Walderſee und unter⸗ 
nahm Nachmittags vor dem Diner eine Spazierfahrt. Abends 
gab Se. Majeſtät der Kaiſer Allerhöchſt ſeiner erlauchten 
Gemahlin bei deren um 6 Uhr 20 Min. erfolgten Abreiſe 
nach Koblenz bis zum Potsdamer Bahnhofe das Geleit und 
wohnte hierauf ſpäter auch noch der Vorſtellung im Schau⸗ 
ſpielhauſe bei. — Heute Vormittag empfing Se. Majeſtät 
den General der Infanterie z. D. Freiherrn von Steinäcker 
und ſpäter den hieſigen Kaiſerlich ruſſiſchen Militär- Bevoll⸗ 
mächtigten General⸗Major à la suite Fürſten Dolgorucki und 
nahm hierauf die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Per⸗ 
poncher und des Geh. Hofrathes Borck entgegen. Mittags 
hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter Ge⸗ 
nerallieutenant Bronſart von Schellendorff, arbeitete mit dem 
Chef des Militär- Kabinets, General von Albedyll und er⸗ 
theilte dem neuen dieſſeitigen Geſandten in Oldenburg 
Kammerherrn von Normann die nachgeſuchte Audienz. Im 
Laufe des Nachmittags beabſichtigte Se. Majeſtät der Kaiſer 
in Begleitung des Flügel-⸗Adjutanten Oberſt⸗Lieutenants von 
Bomsdorff die Kunſtausſtellung am Cantianplatz zu beſuchen. 
Zum Diner waren heute keinerlei Einladungen ergangen. 

Weimar, 11. September. Der 25. Bereinstag der deut⸗ 
ſchen Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften iſt heute 
hierſelbſt durch den Vorſitzenden, Nitze-Ribnitz, eröffnet und 
Namens der Staatsregierung von dem Geheimrath Genaſt 
und Namens der Stadt von dem Oberbürgermeiſter Papſt 
begrüßt worden. Die Verſammlung iſt von mehr als 200 
auswärtigen Theilnehmern beſucht. 

Wiesbaden, 11. September. In der heutigen Haupt- 
verſammlung des Guſtav-Adolf-Vereins wurde beſchloſſen, 
die große Liebesgabe im Betrage von 17,500 Mk der Ge— 
meinde Weißbriach in Kärnthen zuzuwenden, nachdem der 
Hofprediger Dr. Rogge über die vorgeſchlagenen Gemeinden 
Camberg, Roſenhain und Weißbriach ausführlichen Brricht 
erſtattet hatte. Die Verſammlung nahm ferner die Einladung 
der evangeliſchen Gemeinde und der Stadtvertretung von Reichen⸗ 
berg in Böhmen für 1885 an. 

Würzburg, 11. September. Der 17. deutſche Juriſten⸗ 
tag wurde heute von dem Senatspräſidenten des deutſchen 
Reichsgerichts, Dr. Drechsler, eröffnet und von dem Ehre n⸗ 
präfidenten Miniſter Dr. Fäuſtler im Auftrage des Königs 
von Bayern warm begrüßt. Es ſind etwa 380 Theilnehmer, 
darunter viele Oeſterreicher, anweſend. Profeſſor Gneiſt wurde 
zum Präſidenten gewählt. 


Ausland. 


Nowogeorgiewsk, 11. September. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind mit den übrigen Mitgliedern der Kaiſerlichen 
Familie geſtern Abend 11 Uhr hier eingetroffen. Die Truppen⸗ 
manöver beginnen morgen früh und dauern bis zum 14. d. M. 

St. Petersburg, 11. September. Der Regierungs— 
Anzeiger veröffentlicht einen Erlaß, durch welchen die Ein⸗ 
führung der neuen Univerſitätsordnung für die Univerſitäten 
in St. Petersburg, Moskau, Charkow, Kaſan, Kiew und 
Odeſſa verfügt wird. Durch dieſe Univerſitätsordnung werden 
die Stellen der etats mäßigen Docenten aufgehoben; den tüch⸗ 
tigſten der letzteren ſoll die Würde von außerordentlichen 
Profeſſoren verliehen, eventuell ſollen denſelben interimi ſtiſch 
vakante Profeſſuren übertragen werden, während die übrigen 
außer Etat zu ſtellen find, mit dem Anheimgeben als Privat- 
docenten Vorleſungen zu halten. — Durch einen Militär: 
Tagesbefehl wird die Aufhebung des Fähnrichsranges bei den 
Garde- und den Linientruppen angeordnet. Der Kornet-Rang 
ſoll bei der Garde-Kavallerie mit dem Garde-Sekonde⸗Lieute⸗ 
nats⸗Range und bei der Linien-Kavallerie mit dem Linien⸗ 
Sekonde⸗Lieutenants-Range aſſimilirt werden. Die Garder 
Fähnriche werden ſofort zu Garde-Sekonde⸗Lieutenants befördert, 


während die Linien Fähnriche, wenn fie das Offiziers-Examen 


gemacht haben, im September und Oktober zu Linien-Sekonde⸗ 
Lieutenants ernannt werden. Nach dem 1. Januar 1885 
findet die Beförderung der Seconde-Lieutenants und Kornets 


Vielleicht wäre es ihm aber doch nicht gelungen, hätte er 


nicht einen alten Bootsmann ausfindig gemacht, der mit dem⸗ 


ſelben Schiff wie Neſſel nach Meſſina gekommen, dort ein 


Bein gebrochen hatte und ſeitdem im Lazareth lag, um ſeine 
Geneſung zu erwarten. 
Der alte Seebär, der ganz gut italieniſch reden konnte, 


beſtätigte die Angaben Neſſels, von deſſen Schickſal er erſt 
jetzt vernahm, und gab außerdem an, daß der Kapitän aus 


Rache gehandelt habe. Der Bootsmann war aus derſelben 
Stadt wie der Kapitän und Neſſels Patron; er wußte, daß 
Erſterer ſich einen Korb bei der reichen Tochter des Kaufherrn 
geholt hatte und den jüngeren Mann vielleicht mit Recht für 
ſeinen glücklicheren Nebenbuhler hielt. Wutgenau erinnerte 
ſich, daß ihm Neſſel geſagt hatte, der Kapitän ſei ihm nicht 
grün; den wahren Grund von deſſen Feindſchaft hatte er 
beſcheidentlich verſchwiegen, was dem Oberſten gar nicht übel 
gefiel und ihn noch mehr für ſeinen jungen Landsmann 
einnahm. 

Endlich kam der Tag, wo Leopold Neſſel von der Ruder- 
bank erlöſt wurde; als er feiner Kette ledig wieder auf dem 
feſten Lande ſtand, war er ſo ſchwach, daß Wutgenau ihn unter 
den Arm nehmen und ihn bis zu ſeinem Quartier in der 
Feſtung führen mußte. Dort ließ er ihm ein Bad bereiten, 
ihn kleiden und ſpeiſen und dann vor ſich kommen. 

Er fand in dem Sohne ſeines alten Freundes, der ſeit 
langen Jahren in heimathlicher ſchleſiſcher Erde ſchlummerte, 
einen hübſchen, aufgeweckten und beſcheidenen jungen Mann 
und es that ihm wohl, einmal wieder die Sprache der Hei— 
math zu vernehmen. 

Der junge Neſſel erzählte, daß man daheim recht wohl 
von dem Kriegsruhm des Oberſten und ſeiner erſtaunlichen 
Gelehrſamkeit vernommen habe, daß abſonderlich die Beilauer 
ſtolz auf ihn ſeien und nichts ſehnlicher wünſchten, als ihren 
gnädigen Herrn einmal wiederzuſehen. 

Daß die guten Leute von der Heimkehr ihres Herrn, 
der ihnen ja ſo feierlich neue Häuſer gelobt hatte, ſich goldene 
Berge verſprachen, das verſchwieg der junge Mann, aber 


Wutgenau dachte daran und ein Seufzer hob ſeine Bruſt. 


Daß der Oberſt ſich in Meſſina befinde, hatte der junge 


Seconde⸗Lieutenants reſp. Kornets ſtatt. 

Paris, 10. September. Die geſtern bekannt gegebenen 
Informationen werden heute von dem größten Theile der hies 
ſigen Preſſe dahin beſtätigt, daß der Miniſterrath am Sonn⸗ 
abend berufen ſei, wichtige Entſcheidungen betreffs China zu 
faſſen. Ferry kehrt Freitag zurück und hat ſämmtliche Mi⸗ 
niſter, welche von Paris abweſend ſind, aufgefordert, zum 
Miniſterrath am Sonnabend einzutreffen. Die Uebermittelung 
der offiziellen Kriegserklärung ſeitens Chinas wird bis dahin 
erwartet. Als Objekt des vom Admiral Courbet vorbereiteten 
Hauptſchlags wird vielfach die Stadt Nanking vermuthet. — 
Von dem bekannten Journaliſten Leonce Detroyot iſt eine 
Broſchüre erſchienen: „Deutſchland, England und Frankreich“, 
in welcher unter ſchärfſter Polemik gegen England für ein 
Zuſammengehen zwiſchen Frankreich und Deutſchland unter 
gewiſſen Bedingungen plaidirt wird. 

Rom, 11. September. Geſtern find zwei choleraverdäch⸗ 
tige Erkrankungen vorgekommen; die Patienten wurden in das 
Lazareth gebracht. Auch die katholiſchen Journale äußern ſich 
anerkennend über das muthige und aufopfernde Verhalten des 
Königs in Neapel. 

Neapel, 11. September. Der deutſche Botſchafter 
v. Keudell und der franzöſiſche Geſchäftsträger ſind aus der 
Umgebung Neapels hier eingetroffen, um dem Könige ihre 
Aufwartung zu machen. — Der Vice-Bürgermeiſter des 
Stadtviertels Mercato iſt an der Cholera geſtorben. In dem 
Königlichen Palais iſt der fünfte Cholerafall vorgekommen, 
indem eine Schildwache an der Cholera erkrankte. 

London, 11. September. Ueber die Ernennung des 


zu Lieutenants erſt nach einer vierjährigen Dienſtzeit als 


Lord Dufferin zum Vizekönig von Indien, welche durch eine 


den Journalen zugegangene offiziöſe Mittheilung beſtätigt 
wird, ſprechen ſich die Morgenblätter durchweg zuſtimmend 
und befriedigt aus. 

London, 11. September. 
gramm aus Wadyhalfa vom 9. d. M. iſt eine Depeſche des 
Mudirs von Dougola aus Debbeh eingegangen, wonach ein 
großer, von zwei Emirs des Mahdi befehligter Heereshaufen 
der Aufſtändiſchen bei Ambikol mit großen Verluſten geſchlagen 
worden iſt. 

London, Dem 


Nach einem Reuterſchen Tele⸗ 


11. September. Reuterſchen Bureau 
wird aus Tamatave vom 30. Auguſt gemeldet, daß die fran⸗ 
zöſiſche Flotte Mahanoro am 22. Auguſt bombardirt habe. 
| London, 11. September. Nach einem Telegramm des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Tien Tſin vom 9. d. M. hat 
Tſo Tſung Tang, kommandirender General in den Südpro⸗ 
vinzen, Fuki zum Militärbefehlshaber in der Provinz Fukien, 
welche Foochow und Formoſa umfaßt, ernannt. Der Ober- 
intendant der Seeſtreitkräfte dieſer Provinz iſt abberufen und 
ö 
| 
| 


durch Chang Pai Lun erſetzt worden 


Provinzial- Nachrichten. 

TArgenau, 11. September. (Jahrmarkt. Rübenbau.) 
Der hierſelbſt am Dienſtag abgehaltene Jahrmarkt begann am 
Montag Abend mit einem Vorſpiel, welches zwei unſerer Juden 
mit einem fremden Korbmacher aufführten. Sie geriethen mit 
einander über den Stand, den Letzterer in früher gewohnter Weiſe 
vor dem Hauſe des einen Juden wieder einnehmen wollte, in 
Streit. Die beiden Juden packten den ſchon ältlichen Mann, 
ſtießen ihn zu ihrer Ladenthür hinein, hielten dieſe zu und ſchlugen 
nun ſo unbarmherzig auf den Korbmacher los, daß dieſer ſchließlich 
von zwei Arbeitern aus dem Laden auf ſeinen Wagen getragen 
werden mußte. Hier lag er noch den Jahrmarkstag über ohne 
ein Glied rühren zu können! Vielleicht dürfte dieſes Vorſpiel 
noch ein unliebſames Nachſpiel für die unduldſamen Juden haben! 
Der Jahrmarkt ſelbſt war von zahlreichen Käufern und Verkäufern 
beſucht, unter denen man eine Unzahl jüviſcher Händler bemerkte. 
Einem derſelben, aus Polen ſtammend, wurde auf Anordnung 
des Thierarztes ein rotziges Pferd confiszirt und er mit den 
übrigen Pferden vom Markte gewieſen. Das kranke Thier wurde 
gegen Abend erſchoſſen. — Da die Kampagne der benachbarten 
Zuckerfabriken bald beginnt, ſo werden die hieſigen Rübenſtationen 
mit Anfang nächſter Woche eröffnet. Bei der herrſchenden Dürre 
aber dürfte das Ausmachen der Rüben ſehr beſchwerlich ſein. 
Ueberhaupt find die Rüben auf ſchwerem Boden nur klein ge- 
blieben, wogegen fie auf leichterem Boden einen mittleren Ertrag 
verſprechen. 


Neſſel allerdings nicht gewußt, ſonſt hätte er ſich vielleicht 
| gleich auf ihn berufen; nachher auf der Ruderbank war wenig 
Kunde von der Außenwelt zu ihm gedrungen, konnten die 
Italiener doch den Namen des Oberſten nicht ausſprechen, 
| und die deutſchen Soldaten hatten nichts auf den Ruder- 
booten zu thun. 
ö Auch daß der junge Neſſel mit überſtrömenden Augen 
nächſt ihm doch Gott die Ehre des Dankes für ſeine Rettung 
gab, gefiel dem Oberſten, der aufrichtig und von Herzen 
fromm war. Da der arme Menſch von allen Mitteln ent⸗ 
blößt war, denn ſein geſammtes Eigenthum war auf dem 
Schiffe des ſchurkiſchen Kapitains zurückgeblieben, ſo beſchloß 
| der Oberſt, ihn auf feine Koſten mit einem engliſchen Schiff 
nach England zu ſenden, ſchrieb auch in einem langen Briefe, 
den er mit feinen Wappen ſiegelte und von der Hafen-Ver⸗ 
waltung in Meſſina beglaubigen ließ, dem engliſchen Kauf- 
| herrn in einem wahrheitsgetreuen Bericht das Abenteuer des 
jungen Neſſel, damit der Kapitain nicht etwa bei ſeiner Heim⸗ 
kehr Falſches über denſelben ausſage. 

Viel, ſehr viel ließ ſich der Oberſt über Beilau er— 
zählen, obwohl es nichts freudiges war, das er vernahm. 
Die Leute konnten nicht vorwärts kommen und es wollten 
keine beſſere Zeiten für das arme Dorf anbrechen. 
| „Wollt mirs nicht übel deuten, Herr Oberſt,“ meinte 

Neſſel, „mein ſeliger Vater pflegte zu ſagen, in Beilau fehle 
das Auge des Herrn und die Hand der Herrin!“ 
Der gelehrte Kriegsmann zuckte zuſammen, als habe ihn 
| ein Lanzenſtich getroffen, aber fagte kein Wort, fo daß Neſſel 
anfangs meinte, er ſei am Ende doch zu kühn gegen ſeinen 
Wohlthäter aufgetreten. Er wurde indeß anderer Meinung, 
als dieſer bis zum Tage ſeiner Einſchiffung gleich gütig gegen 
ihn blieb, wenn auch immer in feiner ernſten, gehaltenen 
Weiſe. Auf Beilau aber kam er ſeitdem merkwürdiger Weiſe 
nicht mehr zurück 
Als Leopold Neſſel endlich unter den Verſicherungen des 
wärmſten Dankes Meſſina verlaſſen hatte, fühlte der Oberſt 
| eine eigenthümliche Leere. Die friſche, unverdorbene und 


doch ſchon recht hart geprüfte Jugend Neſſels hatte ihm wohl 
gethan und mehrmals ſtieg ihm der Gedanke auf: „Warum 


1 


5 


* 


D Culmſee, 10. September. (Verſchiedenes.) Geſtern iſt 55 


der Fornal Adamski zu Warſzewice gefänglich eingezogen worden, 


weil er beſchuldigt wird, den Sohn der Wittwe Ziolkowska der“ 
art mißhandelt zu haben, daß er in Folge dieſer Rohheit geſtorben 
ſei. Die Sektion der Leiche hat bereits an Ort und Stelle 
ſtattgefunden. — Hier und da hat man mit dem Ausnehmen der 
Kartoffeln begonnen. Wie man hört, ſoll der Ertrag ein ziemli 
lohnender ſein, namentlich da, wo ſie früh gepflanzt worden. Die 
diesjährige Campagne der hieſigen Zuckerfabrik wird am 15. Sept. 
d. J. eröffnet. 

Marienburg, 10. September. (Lotterie.) Bei der heute 
Nachmittag. 2 Uhr ſtattgehabten Ziehung der Ausſtellungs-Lotterle 
fiel der erſte Hauptgewinn (Buffet) auf Nr. 6455, der zweite 
(Garnitur Möbel) auf Nr. 4218, der dritte (Kummtgeſchirr) 
auf Nr. 1709, der vierte (Reitzeug) auf Nr. 5054 und der 
fünfte (Marder - Garnitur) auf Nr. 6962. — In der geſtern 
abgehaltenen außerordentlichen General-Verſammlung der Aetionär 
der hieſigen Zuckerfabrik wurde in die Eintragung einer Hypothe 
von 750000 M. und die Nichtzahlung einer Dividende für das 
abgelaufene Rechnungsjahr gewilligt. 

Dirſchau, 10. September, (Eiſenbahnbau. Diebe) 
Auf der Eiſenbahnſtrecke Hohenſtein —Berent, deren Bau rüſtig fort 
ſchreitet, wird vorausſichtlich die Theilſtrecke Hohenſtein —Sobowik 
bereits am 1. Oktober d. J. dem Verkehr übergeben werden. Die 
Verwaltung der Station Sobowitz iſt dem z. Z. hier amtiren⸗ 
den Stations⸗Afſiſtenten Hartwig übertragen werden. — Am 25. 
d. M. wurde von dem Hofe des Fuhrhalters G. Neumann von 
hier ein für die Zuckerfabrik zu Tiegenhof beſtimmtes großes Stüc 
Kautſchuck in Form einer Platte, 19 Kilogr. ſchwer 118 Mark 
Werth entwendet. Des Diebſtahls verdächtig find zwei Männer 
auf welche Seitens der Polizeibehörde vigilirt wird. — Der Bau 
der hieſigen Ceres- Zuckerfabrik ſchreitet rüſtig fort und werden 
die Gebäude noch in dieſem Herbſte ſämmtlich unter Dach gebracht 


werden. Die Direktion hat die Actionaire nunmehr zur Ein? 


zahlung der dritten Rate à 10 pCt. ihrer Aktienzeichnungen bis 
zum 10. October d. J. aufgefordert. — Geſtern in aller Frühe 
boten zwei Perſonen in den Häuſern der Schloßſtraße Kartoffeln 


feil. Ein hinzugekommener Polizeiſergeant vermuthete, daß die 


Genannten auf nicht rechtmäßige Weiſe in den Beſitz der Kar 


toffeln gelangt ſeien und beſtätigte ſich bei näherer Unterſuchung 


dieſer Verdacht auch. Einer der Diebe führte einen Frachtbrief 
der Mlawkaer Eiſenbahn bei ſich, nach welchem er einen Koffer 
mit Wäſche und einen Sack Kleider im Geſammtgewichte von d 


Kilogr. nach Jablonowo bahnlagernd geſandt hat. Es gewinn I 
den Anſchein, daß dieſe Sachen von einem Diebſtahl herrühren 


vielleicht tragen dieſe Zeilen zur Ermittelung deſſelben bei. 

Danzig, 11. September. (Lehrer-Verſammlung.) A 
10. und 11. October er. wird der Verein der Lehrer höhere! 
Unterrichts = Anftalten der Provinzen Oft- und Weſtpreußen in 
hieſiger Stadt eine Verſammlung abhalten. Als Verſammlungs⸗ 
lokal iſt die Aula des hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums in Ausſicht 
genommen. 

Schlochau, 10. September. (Kreislehrer-Conferenk 
Dienſt⸗ Jubiläum.) Die diesjährige Kreislehrer⸗Conferenz wild 
am Sonnabend, 20. d. M., im Saale des Wäldchens hierſelb 


abgehalten werden. — Am 1. October er. feiert der Hau!“ 
lehrer Remigius Rowinski in Heidemühl, hieſigen Kreiſes, jet 


50jähriges Dienſtjubiläum. Derſelbe amtirte 18 Jahre in Lonken 
und 32 Jahre in Heidemühl. 
Königsberg, 11. September. (Selb ſtmord.) Der Bld“ 


hauer Auguſt L. auf dem Roßgarten, ein fleißiger geſchickter Ar, | 


beiter, war in den letzten Jahren durch unverſchuldete Verluſte 
ſeinen Vermögensverhältniſſen zurückgekommen, und zog ſich de 


halb eine abermalige Einbuße von 500 Mark um ſo mehr * 
Gemüthe. Er wurde trübſinnig, verließ geſtern Nachmittag plöt⸗ 


lich die Werkſtätte und begab ſich auf den Boden feiner Wohnung 
Da er zu lange ausblieb, wurde er dort aufgeſucht und mit einem 


Bindfaden an einem Nagel der Bretterwand aufgehängt gefunden, 


Die noch vorhandene Körperwärme gab Hoffnung auf Wieder 
lebung. Indeſſen verſtrich ſo viel Zeit, ehe man ärztliche gi 
herbeiſchaffen konnte, daß letztere nichts mehr nützte. Die Leicht 
blieb in der Wohnung der Gattin und ihrer beiden Kinder, deren 
jüngſtes 13 Jahre zählt. . 3. 

Bromberg, 11. September. (Abitwrientenprifung) 
Geſtern fand unter Vorſitz des Provinzialſchulraths Polte d 


Abiturientenprüfung am hieſigen königlichen Gymnaſium ſtatt, 4 B 
welcher ſich 10 Schüler der Oberprima gemeldet hatten und au 
J 8 — 


haft Du keinen Sohn, der dieſem ähnlich iſt?“ Der gutt 
Wutgenau war in all den langen Kriegsjahren nicht 
gekommen, eine Familie zu gründen, hatte ſie auch kaum 
vermißt; jetzt zum erſten Male fühlte er, daß ihm etwas fehl, 
Schmerzlich aber hatte ihn vor allen Dingen der A 
ſpruch Neſſels berührt, ſeinen Leuten fehle das Auge 0. 
Herrn und die Hand der Herrin. Dort in Beilau hatte = 
Kreis feiner Pflichten gelegen und er hatte ſich fünfzehn 
lange Jahre nicht um die eigenen Leute gekümmert, ® 
gleich er ihnen einſt mit vielen großen Worten die herrlich Mi 
Verſprechungen gegeben hatte. Das Kriegsleben mit 4 1 
feinen Schatten- und Lichtſeiten hatte ihn gefangen genomme, 
noch mehr aber die Wiſſenſchaft. Ueber feinen Erfindung 
brütend hatte er Alles vergeſſen, hatte er auch wieder DI 
gegeben, was er erworben, jo daß er durchaus kein rei en 
Mann war und jenes Verſprechen gar nicht hätte erfüll 
können, ſelbſt wenn er gewollt hätte. (Fortſetzung folgt.) 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. us - 
as 


Soeben iſt im Verlage von M Schulze in Berlin C. Schloßt 
4, der antiſemitiſche Volkskalender Kehraus für 
Jahr 1885 erſchienen. Unſere Leſer werden in demſelben eine 


8⸗% 
Bekannten begrüßen; er beginnt nach dem mit 12 komiſchen omat 


vignetten ausgeſtatteten Kalendarium mit einem Nostradamus, alen . 


von Wilh. Marr, bringt dann ein ſehr komiſches Epos: „Ein Taper, 
dem Leben eines Gerichtsvollziehers“ mit 16 humoriſtiſchen Bi 1 
eine hiſtoriſche Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, der die 8 
antiſemitiſche Bewegung im alten Frankfurt a. M. zu Grunde lieg em, 
3 hiſtoriſchen Zeichnungen, eine Reihe illuſtrirter humoriſtiſch⸗an 
tiſcher Erzählungen von theils draſtiſcher Wirkung, eine Origing mi 
über jüdiſches Seelenverkäuferweſen in Ungarn, zahlreiche Anekvoten Dr 
und ohne Bilder und zum Schluß die Geſchichte der antiſemitiſche nes 
wegung des letzten Jahres mit 21 Portraits, (Pickenbach, Pattay, Wa 9 2 


dazu 


ſten | 


n alten 


It, | 


— 


15 Mitglieder der ungariſchen antiſemitiſchen Reichskagspartei) au I 


Tableaus mit Namenszügen von Führern der antiſemitiſchen gend fr) 
Meſſen und Märkte fehlen diesmal auch nicht. An Bildern zal 
nicht weniger als einige 70, an 5 ca. 150. Der Preis 30 N. 
nur 50 Pfennige, für Partien 12 Ex. 5 M.; 25 Ex 9 M.; 100 Gr. 
Wir können den diesmaligen Kehraus-Kalender allen Anhängern ahl 
antiſemitiſchen Bewegung als ein wirklich gediegenes und äußert, ger 
feiles Volksbuch empfehlen und wünſchen demſelben die weiden und 
breitung, die er ja auch nach den Mittheilungen der Verlagsbuchh 
bereits im vorigen Jahre gefunden hat. b 
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ſümmtlich das Examen beſtanden. Vier von ihnen — Hermann 


Paack, Sohn des hieſigen Poſtſekretärs H. (will Jura ſtudiren), 


Georg Kaufnicht von hier, Sohn des verſtorbenen Zahlmeiſters K. 


5 1 (Philologie), Julius Lichtenſtein, Sohn des hieſigen Kaufmanns 
de 


ENT 
n 


1 Thatſache, die jedem Tertianer bekannt iſt — ſetzt es 


. (Medizin), Hermann Nathan, Sohn des hieſigen Kürſchners 
N. (Medizin) — war auf Grund ihrer vorzüglichen ſchriftlichen 
rbeiten das mündliche Examen erlaſſen worden. Die Namen der 
Übrigen lauten: Georg Bötticher, Sohn des Bürgermeiſters zu 
Tone a. d. Br. (will Theologie ſtudiren), Hans Fellmann, Sohn 
des hieſigen Rechtsanwalts F. (Militär), Johann Gieſe, Sohn 
des hieſigen Regierungs- und Bauraths G. (Medizin), Rudolf 
Luthe, Sohn des hieſigen Regierungsraths K. (Militärarzt), 
Albert Pulvermacher, Sohn des hieſigen Kaufmanns P. (Mathe- 
matik) und Richard Aronſohn, Sohn des hieſigen Kaufmanns A. 
(Mill Medizin ſtudiren.) (Br. T.) 


1111 A ĩ — . —. Tv — PIRERERG., 


Coſtales. 

Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, 12. September 1884. 
— (Reviſion.) Heute früh wurde das hieſige Kaiſer⸗ 
liche Poftamt von dem Poſtinſpector Herrn Gottſchewski aus 

anzig einer Revlſion unterzogen, welche zur Zufriedenheit aus⸗ 

gefallen war. 

— (Rückkehr vom Manöver.) Unſere Infanterie iſt 
heute vom Manöver in ihre Garniſon zurückgekehrt. Das 61. 
Regiment traf um 4 Uhr früh und bald darauf das 2. Bataillon 
des 21. Regiments auf dem Bahnhofe ein, wo letzteres von der 

rtillerie⸗Muſik abgeholt wurde. Im Laufe des Tages wurde 
e Reſerve entlaſſen. 
— (Concert.) Das geſtrige Benefiz-Concert, welches die 
Kapelle des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11 ihrem Kapellmeiſter 
errn W. Kluhs gab, hatte ein äußerſt zahlreiches Auditorium. 
aͤmmtliche Räume des ſchönen Gartens des Schützenhauſes waren 
ht. Die Leiſtungen der Kapelle waren, wie wir es bei unſerem 
luhs gewohnt ſind, abſolut gute, gleichfalls auch das Programm. 
ußer von Wagner, Verdi und Flotow enthielt daſſelbe auch 
mehrere Compoſitionen vom Benefizianten, von welchem das ſehr 
unig komponirte und gut vorgetragene Duett: „Zwei Seelen und 
ein Gedanke“ für zwei Piſtons vom Publikum ſo ſtürmiſch da capo 
verlangt wurde, daß ſich der unermüdliche Dirigent veranlaßt ſah, 
eine Einlage, wenn wir nicht irren „Die beiden Finken“ für zwei 
lecoloflöten, zu machen die ebenfalls da capo verlangt und ger 
ſpielt wurde. Auch die hierauf folgende Nr. das „Kloſterglöckchen“, 
eine reizende Idylle inſtrumentirt von W. Kluhs, wurde da capo 
erlangt. Der pecuniäre Erfolg wird wohl ein ſo vollwichtiger, 
wie ihn der Benefiziant verdient hätte, kaum geweſen fein, 
da Herr Kluhs das Entree in derſelben Höhe, wie in den regel— 
mäßigen Schützenhaus-Concerten erhoben hatte. Mögen ihn da⸗ 
r die vielen Beweiſe der Anerkennung ſeiner Intelligenz und 
ſeiner Mühewaltung entſchädigen. In letzterer Zeit hatten wir 
ier zwei Militär⸗Kapellen von außerhalb zu hören Gelegenheit, 
und behaupten hierbei wohl nicht mit unrecht, das unſere Artillerie⸗ 
apelle ſich allemal denſelben ebenbürtig zur Seite ſtellen zu können 
in der Lage iſt. 

— (Feuer.) Das wüthende Element, welches geſtern 
Nachmittags in dem großen neuen Speicher des Herrn Thomas 
zum Ausbruch kam und in ſchreckenerregender Weiſe hauſte, iſt, 

ank dem Muthe und der Stärke unſerer Feuerwehr und der 
umfangreichen Beihülfe unſerer Militärmacht, glücklicherweiſe inſo⸗ 
ern gebändigt worden, daß es nur ſeinen eigentlichen Heerd voll⸗ 
ändig zerſtörte und das daran ſtoßende Hintergebäude ſtark beſchädigte, 
und auch in etwas die Werkſtatt des Tiſchlermeiſters Herrn 
Golaszewski. So furchtbar, wie das Element wüthete, würde es, 
enn es in der Nacht zum Ausbruch kam, ſicherlich den ganzen 
Stadttheil zerſtört haben. — Wie wir hören, ſoll geſtern auf der 

ocker ein Feuerſchaden vorgekommen und auch das Vorwerk 
indenhof von einem ſolchen hart betroffen ſein. Hierüber theilen 
wir ſpäter Näheres mit. 

— (Die Anſtellung der Supernumerare) als Re⸗ 
derungs⸗Sekretariats⸗ und Kafjen-Affiftenten, welche bisher durch 
ie Herren Regierungs⸗Präſidenten bewirkt wurde, hat ſich der 
Herr Miniſter für die Folge ſelbſt vorbehalten. — Die Gerichts- 
erien haben nächſten Montag, nachdem ſie zwei Monate gewährt, 

r Ende erreicht. Die Srafkammer⸗, Schöffen- und Zivilkammer⸗ 
itzungen finden dann wieder regelmäßig ſtatt. 


—— 


Kleine Mittheilungen. 

(Fürchterliche Leiden zur See) hatte eine aus vier 
Berfonen beſtehende ſchiffbrüchige Mannſchaft auszuſtehen, 
elche die Hamburger Barke „Montezuma“ am Sonnabend 
N Falmouth landete. Dieſe vier Perſonen bildeten nebſt 
einem jungen Burſchen die Bemannung einer Pacht, die am 
19. Mai von Southampton nach Sydney abging. Am 5. 
Juli im 27. Grad ſüdlicher Breite und 10. Grad weſtlicher 
änge gerieth die Yacht während eines hohen Seeganges ins 
nken und die Mannſchaft mußte das Schiff in einem kleinen, 
nur 13 Fuß langen Boote verlaſſen, und zwar ſo ſchleunig, 
aß keine Zeit vorhanden war, Lebensmittel oder Waſſer zu 
retten. Zwei einpfündige Zinnbüchſen mit eingemachtem 
leiſch und einige Mohrrüben war alles, was mitgenommen 
erden konnte, und dieſe magere Koſt wurde am vierten Tage 


nach dem Verlaſſen der Yacht durch eine Schildkröte ergänzt. 


le Unglücklichen irrten vierundzwanzig Tage in dem kleinen 
9 enen Boote auf dem Meere herum und hatten während 
leſer Zeit unbeſchreibliche Leiden auszuſtehen. Der erwähnte 


junge Burſche ſtarb in Folge häufigen Genuſſes von See⸗ 


dat er, und ſo groß waren die Hungerqualen der Uebrigen, 
aß ſie die Leiche nach und nach verzehrten. Die Begegnung 
it der deutſchen Barke ſetzte ihren Leiden ein Ende. 
ber (Die Macht des Grüneberger Weines.) In Grüne⸗ 
ſuch war dieſer Tage der Glogauer Gewerbeverein zum Be- 
5 und wurde dort in den bedeutendſten Induſtrie-Etabliſſe⸗ 
Er herumgeführt. In der großartigen Champagnerfabrik 
At allen Beſuchern reichlich Champagner kredenzt, und in 
Re der Toaſte theilte ein Induſtrieller den Gäſten mit, 
de der Grüneberger Wein mit geholfen hat, die Schlacht bei 
der en zu gewinnen. Als nämlich Friedrich der Große nach 
gerüche dacht bei Roßbach in Eilmärſchen nach Schleſien vor- 
90 ckt war, wurden zur Stärkung für die ermüdeten Soldaten 
nach Wagenreihen mit Wein aus Grüneberg requirirt und 
ven Lüben, Parchwitz 2c, geſendet. Die Wirkung des Grüne⸗ 
Ber Weins war eine günftige, die Stärkung der Soldaten 
u e fo vollſtändige, daß die Schlacht gewonnen wurde. Der 
mſtand, daß ſie in der ſchiefen Schlachtordnung ſiegten — 


N 


— (Betriebsergebniffe der Oſtbahn). Im Monat 
Auguſt 1884 find auf der Oſtbahn im Durchſchnitt pro Tag 
beladene Wagen-Achſen bewegt worden: nach Welten: von Eydt⸗ 
kuhnen 61 Achſen, von Ottlotſchin 26 Achſen, nach Oſten: von 
Eydtkuhnen 32 Achſen, von Ottlotſchin 48 Achſen, von Berlin 
217 Achſen, nach Berlin: von Oſten 336 Achſen. 

— (Perſonalien der Oſtbahn.) Die Bureau-⸗Aſpiranten 
Springer in Bromberg, Leder in Stolp und Fleiſcher in Thorn 
haben die Prüfung als Subaltern Beamten II. Klaſſe beſtanden. 

— GVorſichtsmaßregeln.) Für den Fall einer weiteren 
Annäherung der Cholera iſt bei den königl. Eiſenbahnverwaltungen 
die Anordnung getroffen worden, daß an den Grenz-Uebergangs⸗ 
ſtationen und an noch näher zu beſtimmenden Haupt⸗Knotenſtationen 
der Eiſenbahn die Reiſenden in den Coupés einer Beſichtigung 
durch Aerzte unterzogen werden und Perſonen, welche an der 
Cholera erkrankt oder der Erkrankung verdächtig ſind, von der 
Weiterfahrt auszuſchließen ſind. Die von der Reiſe ausgeſchloſſenen 
erkrankten Perſonen ſollen in die Räume, welche bereits im Vor- 
aus für ihre Pflege beſtimmt ſind, untergebracht werden. Die 
Beamten der Eiſenbahnverwaltung haben die mit der Beſichtigung 
der Reiſenden beauftragten Aerzte, ſowie die errichteten Sanitäts- 
commiſſionen nach Kräften zu unterſtützen und dafür zu ſorgen, 
daß einer Störung des Verkehrs und einer Beläſtigung der Rei- 
ſenden nach Möglichkeit vorgebeugt werde. Wenn während der 
Fahrt Cholerafälle unter den Reiſenden eintreten ſollten, ſo hat 
der Zugführer davon auf der nächſten Station dem Stationsvor⸗ 
ſteher ungeſäumt Meldung zu erſtatten. Die erkrankten Perſonen 
werden dann ſofort in die dazu beſtimmten Räume übergeführt 
und wird für ärztliche Hilfe geſorgt. 

— (Coupons als Zahlungsmittel.) Von Geſchäfts⸗ 
leuten hört man eine alte Klage immer wieder ausſtoßen. Dieſelbe 
betrifft den ungerechtfertigten Verkehr von Coupons als Zahlungs 
mittel. In der That wird ein Mißbrauch in dieſer Hinſicht ge⸗ 
trieben, der die erwähnten Klagen vollkommen berechtigt erſcheinen 
läßt. Es wird Niemand ein Wort darüber verlieren, wenn ihm 
in einer Baarzahlung von 300 M. einige gute Coupons, die 
leicht einzulöſen ſind, mitgegeben werden. Dagegen iſt es unge⸗ 
recht, eine Rechnung über 800 M. mit mehr oder weniger faulen 
Coupons zu begleichen, denn eine derartige Zahlung verurſacht in 
der Regel dem Empfänger Schaden. Das am meiſten Ungerechte 
aber iſt es, wenn Jemand eine Anzahlung Coupons, die fällig 
und an feinem Wohnorte ohne Koſten und beſondere Mühe ein⸗ 
ziehbar ſind, noch einmal zu einer Rimeſſe nach auswärts ver⸗ 
ſandt und ſomit Veranlaſſung giebt, daß die Coupons noch wer 
weiß wie lange im Umlaufe bleiben. Als Zahlungsmittel, bezw. 
Geld ſind die Coupons entſchieden nicht zu betrachten; trotzdem 
kommt es vor, daß ſogar Fabrikarbeiter ihren Lohn theilweiſe in 
Coupons ausgezahlt erhalten. Dies iſt unter allen Umſtänden 
ebenſo unwürdig, wie das früher von verſchiedenen Fabrikherrn 
befolgte Syſtem, ihre Leute mit beſchnittenen Dukaten zum vollen 
Betrage auszulohnen, an denen den Arbeitern ſelbſtredend ein 
entſprechender Verluſt erwuchs. — Nur eine durchgängige Zurück- 
weiſung der Coupons bei Zahlungen kann dem Uebelſtande 
gründlich abhelfen. 

— (Auswanderung.) Die Zahl derer, welche im Monat 
Juli aus Deutſchland ausgewandert ſind, beträgt 10,498 gegen 
11,469 im Juli 1883, gegen 12,221 im Juli 1882 und gegen 
12,589 im Juli 1881. Im Ganzen ſind im Jahre 1884 bis 
Juli 100,799 Perſonen ausgewandert, — in dem gleichen Zeit⸗ 
raum des Jahres 1883 belief ſich die Zahl der Auswanderer 
auf 105,614, in dem gleichen Zeitraum der Jahre 1882 und 
1881 betrugen die betreffenden Zahlen 130,204 bezw. 138,728. 
Der fortwährende Rückgang der Auswandernng iſt hierdurch auf's 
Schlagendſte erwieſen. 

— (Tarifermäßigungen zu Gunſten der Land⸗ 
wirthſchaft.) Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat angeord net, 
daß für einzelne Producte landwirthſchaftlicher Induſtrien, nament⸗ 
lich der Brennereien und der Stärkefabriken, bei der Beförderung 
dieſer Producte auf den Eiſenbahnen eine Tarifermäßigung ein⸗ 
treten ſoll, die durchſchnittlich etwa ein Drittel des bisher erhobenen 
Tarifſatzes beträgt. Außer für Stärkeſyrup und Traubenzucker, 
welche Producte bei der Stärkefabrikation gewonnen und in be⸗ 
deutenden Quantitäten exportirt werden, käme dieſe Tarifermäßigung 

auch für den Transport von Torf in Anwendung, der ebenfalls 
als ein Produet der Landwirthſchaft betrachtet werden und die 
tarifmäßige Bevorzugung genießen ſoll. Die Producte der Stärke 
fabrikation werden hauptſächlich nach Frankreich und der Schweiz 


nach der Anſicht Förſter's außer Zweifel, daß der Grüneberger 
Wein den Hauptantheil am Siege hatte. 
(Ueber ein deutſches Zecherſtück) berichtet eine 
Stockholmer Zeitung, wie folgt: „Zwei deutſche Touriſten 
fanden bei Gelegenheit eines Aufenthaltes in Malmö in einer 
dortigen Reſtauration das Erlanger Bier ſo gut, daß ſie hier 
zu raſten beſchloſſen und im Verlaufe einiger Stunden zur 
Ehre Deutſchlands und Gambrini 25 Seidel Erlanger ver— 
tilgten, ohne die verſchiedenen Seidel Pilſener und Karls⸗ 
hammer Bier, mit welchem ſie fleißig abwechſelten, ſo daß 

ſie zuſammen einige 30 Seidel getrunken haben mochten. 
„Trinkt hier vom edlen Gerſtenſaft des Weines Geiſt, des 
Brodes Kraft“, deklamirten die beiden Germanen, als fie 
zwar etwas ſchwer, aber keineswegs überlaſtet, das Lokal 
verließen.“ 

(Rache einer Tänzerin.) In den italieniſchen 
Theatern tragen ſich mitunter Scenen zu, welche ſich durch 
das hitzige Temperament des Südländers nur theilweiſe ent⸗ 
ſchudigen laſſen. In keinem außeritalieniſchen Theater würde 
ein Mitglied der Jeuneſſe dorée es wagen, wie jüngſt im 
Teatro Carlino zu Palermo geſchehen, der Prima Ballerine 
ein Bouquet zuzuwerfen und es mittels einer Schnur in dem 
Augenblick zurückzuziehen, da die nichts Uebles ahnende Künſt⸗ 

lerin es ergreifen will. Als Signora Sparniſtani entdeckte, 
daß man ſie mit dieſer unfaßbaren Spende verhöhnen wollte, 
nahm ſie ſofort Rache an dem edlen Mäcen, der, wie ſtadt⸗ 
bekannt, von ihr eine derbe Zurückweiſung empfangen hatte 
und dafür an ihr ſein Mütchen kühlen wollte. Mit einigen 
kühnen Sätzen ſchwang fie ſich von der Bühne in die Proſce⸗ 
| niumsloge und bearbeitete mit dem verhängnißvollen Bouquet 
den Veranſtalter des unedlen Scherzes. Je tapferer ſie auf 
den Schuldigen losſchlug, deſto lauter erſchallten die Jubel⸗ 
rufe des Publikums, das die Rächerin ihrer Ehre mit nicht 
endenwollendem Beifall begrüßte, als fie, das duftige Straf- 
| werkzeug triumphirend in der Rechten ſchwingend, mit vollen- 
deter Grazie über die Logenbrüſtung auf die Bühne ſprang. 
| Seit lange haben die Palermitaner keinen ſchöneren Theater- 
abend verlebt. 


—— —— | — = 


exportirt, auch die nördlichen deutſchen Induſtrieſtädte haben für 
dieſen Artikel bedeutenden Bedarf. Der Vortheil, der mithin aus 
der ziemlich beträchtlichen Tarifermäßigung erwächſt, wird der 
Landwirthſchaft zu Gute kommen. Die Tarifermäßigung ſelbſt 
iſt jedenfalls die Erfüllung der vom landwirthſchaftlichen Miniſter 
bei Gelegenheit der letzten Etatberathung abgegebenen Erklärung, 
feinen Einfluß dahin geltend machen zu wollen, daß bei der Feſt⸗ 
ſtellung der Eiſenbahntarife die Intereſſen der Landwirthſchaft 
gebührende Berückſichtigung finden. 
(Erledigte Stellen für Militär-Anwärter.) 
Allenſtein, Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 897 M. und zwar 
750 M. Gehalt, 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß, 75 M. Kleider- 
gelder. Lautenburg, Magiſtrat, Förſter, 500 M. baar, freie 
Wohnung, freies Brennmaterial, freie Weide für zwei Kühe, 
Nutzung von Land- und Wieſenflächen; Tantieme prpr. 900 M. 
— (Polizeilich eingeliefert) wurden 4 Perſonen, 
darunter eine lüderliche Dirne, welche aus dem Krankenhauſe ent⸗ 
wichen war. 


Mannigfaltiges. 
Bern. (Wegen Thierquälerei beim Schächten) hat 
dem „Deutſchen Tageblatt“ zufolge der Gerichtspräſident des Bezirks 


Aarwangen im Kanton Bern, geſtützt auf Zeugenausſagen und Gutachten 
von Fachmännern, Iſraeliten zu je 10 Franks Buße und ſolidariſch in 
erf he; verurtheilt. Eine Appellation ift bis zur Stunde noch nicht 
erfolgt. 

Neuenburg, 11. Septbr. (Ein heiteres Hiſtörchen) 
erzählt die Suiſſe libörale: An einem der letzten Abende ver⸗ 
ſammelte ſich der Gemeinderath irgend eines Ortes im Kanton 
Neuenburg zu einer Sitzung. Das Gemeindehaus, in welchem 
der betreffende Magiſtrat zu tagen pflegt, dient zu gleicher Zeit 
als Wirthshaus. Einige angetrunkene Gäſte mochten wohl 
glauben, daß es ſich um eine Salutiſtenverſammluug handle; fie 
drangen daher in den Sitzungsſaal gewaltſam ein und übers 
rumpelten den Gemeinderath. Der weiſe Gemeindepräſident ſchloß 
zwar, in richtiger Erkenntniß der Sachlage der Gewalt nachgebend, 
ſofort die Sitzung, konnte aber nicht verhindern, daß die ehr⸗ 
würdigen Väter der Gemeinde, die keine Zeit fanden, ſich zu ver⸗ 
theidigen, fürchterlich verhauen wurden. 


TI: Für die Nedaftion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börjens Bericht. 


Berlin, den 12, September. 


Fonds: feſtlich. 


Ruſſ. Banknoten 207—60 | 207—40 
Warſchau 8 Tage |206—701206—80 
Ruſſ. 5 / Anleihe von 1877. | 97—60| 97—60 
Poln. Pfandbriefe 5% .. . 62—20 62 —20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—10| 56—10 
Weſtpreuß. Pfanphriefe 2% . 102— 20 | 102—10 
Poſener Pfandbriefe 4%. f 101—40 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 167-95 167—75 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . . 146 25146 50 
April⸗ Mai 1575015775 
von Newport loko . 87 87 
Roggen: lo . . an EN 138 
Sepib.⸗Oktober . . 1137—50 | 137—70 
Novb.»Dezember 132—25|132 
April-Mai . V 135 —75 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober. . 52—10 51 
April⸗ Maui 5250 52—20 
Spiritus: lol . 2 2 2 i 49—80 49 —70 
Stn VENEN 
Septb.-Dftobe SEA 48—70| 48—80 
ANNETTE oe ehe reg 47—80| 47—90 


Börſenberichte. 

Danzig, 11. September. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön und 
recht warm Wind: N. 

Weizen loko auch heute ſchwach zugeführt, wurde zu unveränderten 
Preiſe gekauft, und ſind 350 Tonnen gehandelt worden. Es iſt bezahlt 
für inländ Sommer- 129 bis 133 pfd. 139 M, fein roth milde 130 “N 
145 M., roth 130pfdb 143 M., hellbunt 127 bis 130 pfd. 144--146 M., 
für polniſchen zum Tranſit hellbunt 127 pfd. 145 M., en zum 
Tranſit ordinär Ghirka ſtark beſetzt 115 bis 117 8 pfd „grau 
bezogen 129 pfd. 122 M., ſtrenge roth 130 bis 137 pfd 130—138 M, 
hell ſchmal 129 pfd. 138 M., hellbunt 130 pfd. 142 M., weiß 132 pfd. 
152 M. pr. Tonne. Termine Tranfit September⸗Oktober 124 M. Gd., 
September⸗Oktober neue Uſancen 135 M. Br., 134 M. Gd, Oktober 
November neue Uſancen 136 M. Br., 135 M. Gd., April⸗Mai 145 M. 
Br., 144,50 M. Gd Regulirungspreis 125 M., neue Uſancen 134 M. 

Roggen loko feſter und ſind 200 Tonnen verkauft. Bezahlt iſt 
pr 120 pfd. für inländ. 121 M., für polniſchen zum Tranſit 113, 114, 
115 M, für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 112 M. pr. Tonne. Termine 
Septb.-Oktober inländiſcher 121 M. Br., 120 M. Gd, unterpolniſcher 
114 M. Gd., Tranſit 113 M Br., 112,50 M. Gd., Oktober-November 
Tranſit 112 M Br., 111 M. Gd., April-Mai Tranſit 115 M. Br., 114 
M Gd. Regulirungspreis 122 M., unterpoln. 114 M., Tranſit 113 
M. — Gerſte loko rurig und brachte inländiſche große 106, 106 7 pfd. 
120, 121 M., kleine 106 pfd. 113 M., ruſſiſche zum Tranſit 112 pfd. 
114 M. pr. Tonne. — Hafer loko ruſſiſcher zum Tranſit abfallend 88 
M. pr. Tonne. — Winterraps loko feſt und inländ. zu 243 M., extra 
zu 245 M. pr. Tonne gekauft. — Rrübſen loko rag zum Tranſit 
Sommer- 204 M. pr. Tonne bez. — Spiritus loko 48 M. Gd. 


Königsberg, 12. September. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
Et. ohne Faß. Loko 50,00 M. Br., 49,50 M. Gd., —,— M. bez. 
Termine pr. September 49,75 M. Br., 49,25 M. Gd., —,.— M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 12. September. 


Barometer Therm Windrich Ze⸗ 
St. f tung und Bemerkung 
mm. 00. Stärke wölkg. 
11. | 2h pf 770.6 24.9 SE® | o 
10h p| 771.0 15.4 SE' 0 
12. ch a 772.2 116 NE! | 3 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Septb. 0,45 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 14. September 1884. 
In der e Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer 1 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Beichte 8 ½ Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. [Ratechifation.] 
Vor- und Nachmittags Kirchenkollekte für das Haus der Barmherzig⸗ 
keit zu Wartenburg. 
Militärgottesdienſt um 11½ Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
J der St. Jakobs ⸗Kirche: 1 
Vormittags 8 ½ Uhr: Militärgottesd ienſt mit deutſcher Predigt. Herr 
Garniſonpfarrer Boening. x 


e 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 13. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr 
werden wir ca. 20 bis 30 Stück Pappel⸗ 
bäume an der Bromberger Chauſſee öffentlich 
gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 
Verſammlungsort für die Käufer am An⸗ 
fange des Ziegeleiwäldchens. 
Thorn, den 10. September 1884. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der 
in dürftigen Verhältniſſen lebenden Bewohner 
der Bromberger⸗ und Culmer⸗Vorſtadt, welche 
für die kommenden Wintermonate Zettel auf 
Raff⸗ und Leſeholz aus der ſtädtiſchen Forſt 
gegen Zahlung der üblichen Entſchädigung von 
3 Mark zu erhalten wünſchen, daß die Herren 
Armendeputirten auf den genannten Vorſtädten 
bezügliche Anträge entgegennehmen. 

Thorn, den 2. September 1884. 


Der Magiſtrat. 

Nachſtehende een fe Nabinetsordre und 
Verfügung vom Königlichen General⸗Kommando 
Bea: hiermit zur öffentlichen Kenntniß ges 

racht: 

„Um denjenigen Theilnehmern an dem 
Kriege von 1870/71, welche in Folge erlittener 
innerer Dienſtbeſchädigung invalide geworden, 
wegen Ablaufs der geſetzlichen Präkluſivpfriſt 
aber zur Geltendmachung von Verſorgungsan⸗ 
ſprüchen nicht berechtigt ſind, durch Gnaden⸗ 
bewilligungen zur Hülfe zu kommen, beſtimme 
Ich, daß die Unterſtützungsgeſuche der bezeich⸗ 
neten Invaliden einer wohlwollenden Prüfung 
unterzogen und Mir zur Gnadenbewilligung 
aus Meinem Dispoſitionsfonds bei der Reichs⸗ 
hauptkaſſe unterbreitet werden, ſofern That⸗ 
ſachen nachgewieſen ſind, welche die Ueberzeu⸗ 
gung von dem urſächlichen Zuſammenhang der 
Krankheit mit der im Kriege erlittenen Dienſt⸗ 
beſchädigung zu begründen vermögen. Sie 
haben hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 

Bad Gaſtein, den 22. Juli 1884. 

gez. Wilhelm. 
ggez. von Bismarck. 
An den Reichskanzler. 

Vorſtehendem Allerhöchſten Erlaß entſpre⸗ 
chend werden diejenigen Theilnehmer am Kriege 
1870/71, welche in demſelben eine innere 
Dienſtbeſchädigung erlitten zu haben glauben, 
und ihre Anſprüche geſetzlich wegen Nichtinne⸗ 
9 85 der Friſt nicht mehr geltend machen 
önnen, bezüglich wegen Friſtverſäumniß bereits 
abgewieſen ſind, aufgefordert, ſich des baldigſten 
bei ihrem Bezirksfeldwebel bezw. Bezirks⸗Kom⸗ 
mando zu melden. 

Bei der Anmeldung ſind beizubringen, die 
Militär⸗Papiere, früheren Beſcheide, ortspoli⸗ 
zeiliche Beſcheinigungen über die Bedürftigkeit 
und über die moraliſche Würdigkeit. Die ſich 
Anmeldenden werden protokollariſch über ihre 
Anſprüche vernommen werden und haben hier⸗ 
bei auch anzugeben, in welcher Weiſe ſie die 
im Kriege erlittene Dienſtbeſchädigung, ſowie 
den Zuſammenhang derſelben mit dem beſtehen⸗ 
den Leiden durch Zeugen, Atteſte pp. beweiſen 
wollen. 

Die Geſuche werden demnächſt geprüft wer⸗ 
den und wird die militärärztliche Unterſuchung 
zur Feſtſtellung des Grades der Erwerbsun⸗ 
fähigkeit in beſonders anzuberaumenden, ſeiner 
Zeit bekannt zu machenden Terminen erfolgen. 

Die zur Berückſichtigung im Wege der 
Allerhöchſten Gnade geeigneten Geſuche werden 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König zur 
Entſcheidung vorgelegt werden; auf nicht zur 
Vorlage geeignete Geſuche wird Seitens des 
Bezirks⸗Kommandos bezw. des General-Kom⸗ 
mandos abſchlägiger Beſcheid erfolgen. 
General⸗Kommando 1. Armee-Korps. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Verfüg ung 
des Königlichen General-Kommandos dient zur 
Kenntniß, daß derartige Anträge im diesſeiti⸗ 
gen Bureau, Weißeſtraße, Artillerie-Kaſerne 
Stube 14 täglich von 8 bis 12½ Uhr Vor⸗ 
mittags und von 3 bis 6%, Uhr Nachmittags, 
bei den Bezirksfeldwebeln während der täglichen 
Dienſtſtunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags 
und 3 bis 5 Uhr Nachmittags anzumelden ſind. 

An Sonn⸗ und Feiertagen werden Anträge 
nur im Bureau des Bezirks⸗Kommandos im 
Laufe der vorerwähnten Vormittagsſtunden 
angenommen. a 

Thorn, den 26. Auguſt 1884. 


Königliches Bezirks⸗Kommando. 
Has beſte Bier 


iſt das, welches mittelſt flüſſiger Kohlenſäure 
verzapft wird. Neue Bier⸗Apparate ſowie 
Umänderung alter mit dieſer Einrichtung 
empfehlen Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 


Preis⸗Courant gratis und franko. 
Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


nach Vorſchrift bei 


Concert 
Frl. Marianne Brandt 
Adele aus der Ohe 


Anfang Oktober. 


E. F. Schwartz. 


Thorner Beamten -Verein. 
Sonnabend den 13. d. Mts., 

b Abends 8 Uhr 

im Lokal des Herrn Schumann ſtatutenmäßige 


General- Perſammlung. 
Wahl des Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter. 

Um recht zahlreiche Betheiligung erſucht 
Der Vorſtand. 


5 


Fürsten-Krone, Mocker. 


Sonntag den 14. 
September 1884: 


Eröffnung 
meines neu er⸗ 
bauten Saales 
durch 


0 
Coucert und Tanz. 
Anfang 4 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein J. Borowski. 
Indem ich hiermit den hochgeehrten Ein: 
wohnern hieſiger Stadt, für den ſo zahlreichen 
Beſuch meiner 


Ausſtellung mechaniſcher 
Kunſtwerke 


meinen aufrichtigſten Dank abſtatte, mache 
ich zugleich darauf aufmerkſam, daß dieſelbe 
nur noch bis Sonntag den 14. Septbr. 
Hochachtungsvoll 

Wilh. Prinzlau, 

Bildhauer und Mechaniker aus Hamburg. 


Abonnements-Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die freiſinnige, von allem Parteieinfluſſe unabhängige deutſch⸗nationale Tendenz der 
„Staats bürger⸗Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie zu den meiſt⸗ 
geleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete der ſozialen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet, 
— ein Gebiet, auf welchem politiſches Parteigetriebe ausgeſchloſſen fein ſollte — hat ihr 
beſonders die Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen, ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht 
geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr zwanzigjähriges Wirken auf dieſem Gebiet 
zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens mit mindeſtens zwei 
Bogen in großein Format; der in Folge der Höhe der Auflage bedingte Druck der Zeitung 
auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten 
noch in die mit den Frühzügen abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält 
täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokal⸗ 
ereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Die als Sonntags⸗ 
beilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 


ri 4 
„Die Frauenwelt 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum Preiſe von 4 Mk. 
50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin zum 
Preiſe von 1 Mark 50 Pf. pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 
Expedition, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 

Fa Probenummern gratis. "my 


ur 20 dreijährige Hypotheken⸗ 
Stiere un Kapitalien 


ſtehen zum Verkauf in Gr. Or Gr. Orsichau. lä dli G db j 4 d 47 % 
Schalk-Kalender pr. 885 „ d ee uttutter ben values 


Ei 5 N W benſo zu 4¼ inkl. „ % Amortiſation 
iſt erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis⸗ d Norma) BEE: f 
her erſchienenen Kalender koſten zuſammen M. 2. Wale h e r 
Fr. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. 5 8 5 
L d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Abonnements 


auf die reichhaltige und lehrreiche 
Iluſtrirte Bienen-Zeitung 
beſorgen wir unſern Leſern zum Preiſe don 
2,40 Mk. pro Exemplar und Jahrgang. 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


75 Stück fette 


Brackschafe 


verkauft das Bominium dironowko. 


Grundſtück, 
Bromb. Vorſt. Nr. 117 neben Tivoli, welches 


bisher als Holzablage benutzt worden, iſt ſofort 
zu verkaufen Carl Schmidt. 


Junge Damen 


werden zum Lernen angenommen bei 
Geſchw. Komp, Berliner Modiſtinnen, 
Gr. Gerberſtr. 267 vis-A-vis der Töchterſchule. 
ayrgang 5 


9 86 125 a 


geöffnet iſt. 


Jahrgang XX. 


VIERHUNDERT TAFELN, 


9 
Sürge 
in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
D. H örner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


Pacht⸗Geſuch. 


Ein kleines Hotel oder eine große 
Neſtauration ö 
in einer Stadt oder einem Marktflecken wird 
zu pachten geſucht. 
Offerten mit Angabe des Pachtbetrages 
erbeten sub M. Z. poſtlagernd Czerwinsk. 


Brockhaus! : 


Conversations-Lexikon. 


= 
2 
05 
N 
2 
ar, 
* 
[rn 
a 
1 
< 
I 

7 
2 
0 
0 
2 
< 
2 
u 
= 
z 
{+} 


Preis d Heft 50 Pf 


Mit Abbildungen und Karten. 


R.BAND 


ser Sanfconveri We 
mit Firmendruck liefert bei Ent⸗ 
nahme von 1000 Stück billigſt die 
C. Dombrowski'ſche 
Buchdruckerei. 


NEUE (U.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


JED 


"30NYy& 9| UH300-3143H 09% 


Schulverſäumnißliſten 
6. Dombrowski. 


= Hippodrom! 


Sonnabend Nachmittag von 4 Ahr an: 
Großes Kinderreit 
pro Tour 20 Pf., wozu ich höflichſt die Eltern einlade; von 8 Uhr ab 
Rorforeiten für Erwachſene. 
Montag: Großes Abſchiedsreiten. 


ur 


el, 


Hochachtungsvoll 
Schaale. 


—Telbſtfahrer, IE 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


Thorn. 


Soeben erſchien: 
Geſetzgebung 
über die 


Kranken-Verſicherung der 
Arbeiter 


nebſt Ausführungsbeſtimmungen für das 
Königreich Preußen. 
Von 
A. Ebert, 
Regierungsrath. 
Preis gebunden 2 Mark. 

Inhalt: I. Reichsgeſetz vom 15. Juni 1883. 
— II. Anweiſung zur Ausführung. — III. 
Entwürfe zu Statuten. — IV. Innungs⸗ 
krankenkaſſen. — V. Hülfskaſſengeſetz in der 
Faſſung vom 1. Juni 1884. — VI. Knapp⸗ 
ſchaftsvereine. Alphabetiſches Sach-Regiſter. 

Das einzige vollſtändige Handbuch über 
die Krankenverſicherung; das höchſt ſorgfältig 
bearbeitete Sach⸗Regiſter ermöglicht die ſofor⸗ 
tige Auffindung jeder geſuchten Beftimmung. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung; gegen 
vorherige frankirte Einſendung von 2 Mark 
auch direkt von der 

Norddeutſchen Verlagsauſtalt 

O. Goedel 
Hannover. 


Viroflay. 


Unter dieſem Namen iſt 
Spinatſorte in den Handel gekommen, die 
durch ihre hervorragenden Eigenſchaften berech⸗ 
tigtes Aufſehen in Fachkreiſen erregt. Die 
Blätter, dunkelgrün, ſaftig, erreichen die Größe 


eines Kohlblattes und liefern ein Gemüſe, das 
Beſte Ausſaatzeit 


nicht ſeines Gleichen hat. 
im September. Im Herbſte geſäter Spinat 
giebt ſechsmal größeren Ertrag wie Frühjahrs⸗ 
ſaat, er kann drei⸗ bis viermal geſchnitten 
und damit im März begonnen werden. 5 Kilo 
zu 10 M., ½ Kilo 1 M. 20 Pf. verſenden 
gegen Nachnahme oder nach Einſendung des 
Betrages. 100 Gr. Proben franko nach Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. in in- oder ausländiſchen 
Briefmarken. Kulturanweiſung gratis. Nie⸗ 
mand verſäume einen Verſuch zu machen. 


Ber or & Co., Kötzſchenbroda⸗Dresden. 
Tivoli bt nn Halsknecht. 


Für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 10 Mark, für 
arbeitsunbrauchbare 
12 Mark. Lledtke-Thorn, Abdeckereibeſitzer. 


Ti ſucht von ſoglei 
Voll j einen 9 15 ellner. 
ür 2 erde nebſt Burſchen⸗ 


l Sta gelaß iſt vom 1. Oktober zu 

vermiethen. O. A. Guksoh. 
euftadt 79 habe noch die 2. Etage zu 
vermiethen. Putsohbaoh, Schloſſermeiſter. 


1 Treppe 2 Vorderzimmer nebſt gemeinichaftl. 


Entree, auf Wunſch Pferdeſtall und Bur⸗ 
ſchengelaß zu verm. Wo, ſagt die E. d. 3. 
1 möbl. Z. n. K. part. Bankſtr. 469 zu derm. 

nnenſtr. 181 die erſte Etage zu vermieten. 

4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 

Auskunft 2 Treppen. 

IDkl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 
ie 1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree un 
Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 
ine Wohnung, drei Zimmer mit Balkon 

und Zubehör, Ausficht nach der Weichſel, 

zu vermiethen Araberſtraße 120. 


Täglicher Kalender. 
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Dombrowski in Thorn. 


ar 


mir zugeſtellte Pferde 


h 


eine neue 


